
Zeitschrift: The Swiss observer : the journal of the Federation of Swiss Societies in
the UK

Herausgeber: Federation of Swiss Societies in the United Kingdom

Band: - (1927)

Heft: 311

Rubrik: Eidgenössische Glossen

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


September 10, 1927. THE SWISS OBSERVER. 1537
v \ r

to solve the population question.
Doctor Raymond Pearl, of the Johns Hop-

kin's, University of America, advanced the theory
that the growth of the human population follows
exact lv the same life curve as that of flies and
microbes.

He said he had reached these conclusions
alter years of laboratory, experiments, where,
after establishing the life curve of flies and
microbes, he compared them with the census re-
turns of various countries, including England,
Wales, Scotland, America, France, Italy, Japan
and Australia, all of which showed that the
population of these countries followed the same
growth curve as that of flies and microbes.

The Chamonix Disaster.
Thanks to the prompt intervention of the Swiss

Legation, most: of the English dailies have cor-
rected the telegraphic report which described this
as a Swiss railway accident. We have also heard
from several readers who have written in the same
strain to their respective papers. " Geographic-
schwach,'' they used to say in our schooldays. We
quote the letter sent by Mr. William Ellis and
published in the 67. Z)az7y TWegra/i/z (Aug.
29th) : —

" Sir,—May I call your attention to a geo-
graphical error in your issue of Saturday morn-
ing, the last column of page 7, where you allude
to the terrible disaster on " the mountain railway
in Switzerland," and further on where you allude
to the accident as " the greatest disaster in the
history of Swiss mountain railways." May I
point out to you that the accident occurred close
to Chamonix, and Chamonix is in France and not
in Switzerland. I allude to the point for, speak-
ing as an engineer, I think it is wonderful the
care which the Swiss engineers have exercised in
the upkeep of their mountain railways, no serious
accident having occurred on any of these very
difficult railways. For instance, the conveying
of the man}' thousands of tourists from Visp,
in the Rhone Valley, to Zermatt, and then for-
ward to Riffelalp and Gornergrat without, so
far as I know, any loss of life, is a very wonder-
fill engineering feat for which they deserve
great, credit. I have in mind the serious disaster
which happened about 2| years ago at Bellinzona,
but this was on the main line and not on a moun-
lain railway, and must:, therefore, be regarded
as one of the ordinary risks of main line traffic.

I notice in your leaderette on the same sub-
ject vou allude to " the disaster- in the French
Alps."

QUOTATIONS from the SWISS STOCK EXCHANGES.

Bonds.

Confederation 3°/« 1903
57» 1917, VIII Mob. Ln

Federal Railways 3|% A—K
„ 1924IV Elect. Ln.

Sharbs.

Swiss Bank Corporation
Crédit Suisse
Union de Banques Suisses...
Société pour l'Industrie Chimique
Fabrique Chimique ci-dev. Sandoz
Soc. Ind. pour la Schappe
S.A. Brown Boveri
C. F. Bally
Nestlé & Anglo-Swiss Cond.Mk. Co.
Entreprises Sulzer S.A.
Comp, de Navig'n sur le Lac Léman
Linoleum A.C. Giubiasco
Maschinenfabrik Oerlikon

Aug. 30

80.25

Sept. 7

»75
101.50 101.40

84.65 84.37
101.15 101.10

Nom Aug. 30 Sept. 7
Frs. Frs. Frs.
500 783 783
500 847 855
500 725 731

1000 2612 2645
1000 4250 4275
1000 2825 2712
350 551 564

1000 1249 1250
200 720 757

1000 1065 1077
500 560 557
100 137 140
500 735 754

Third Class Bookings to Switzerîand
via Boulogne/Calais.

Third-class tickets, single and return, from
London to Basle and to Zurich via Boulogne /
Calais, are now obtainable on application to the
Audit Accountant of the Southern Railway, Victoria
Station. The fares to he charged for these tickets
are as under :

3rd CI. Single 3rd C). Return

London - Basle 2 9 6 4 8 4

London - Zurich 2 15 8 4 17 10

EIDGENOSSISCHE GLOSSEN.

ZL'e arme» J/e/sgitr.
Die Metzger tun mir leid. Bis dahin empfand

ich Bewunderung, ja Neid, wenn ich sie behäbig
und wohlgenährt als schönes Zeichen bürgerlichen
Gedeihens unter den Türen ihrer aufs Modernste
eingerichteten Lokale stehen oder am Steuer ihres
Autos über Land fahren sah. Schon die gewöhn-
liehen Metzger gaben mir dieses Gefühl und erst
die Gross-Metzger, nach amerikanischen Methoden
arbeitend, ein Spinnennetz von Filialen übers Land
ausbreitend! Und nun soll das auf einmal nicht
wahr sein. Wie man sich täuschen kann Denn
diese Metzger verdienen ja in Wirklichkeit sozu-
sagen rein nichts, das heisst, sie verdienen soviel
wie ein Briefträger oder ein Tramangestellter, wenn
sie Glück haben. Sie opfern sich ganz einfach auf,
nicht mehr und nicht weniger. Sie arbeiten bloss
aus Freude an ihrem Beruf, sie plagen sich, weil
sie es als vaterländische Pflicht empfinden, ihre
Mitbürger mit Fleisch zu versorgen. Das alles
ergibt sich aus dem Jahresbericht des Verbandes
Schweizerischer Metzgermeister..

>Llotiq ;: A /
Nun weiss ich. : Die Bearbeitung von 180 Metz-

gerei-Buchhal'tungen. durch die •. Buchhaltungsstelle
des Verbandes Schweizerischer Metzgermeister er-
gibt im Jahresdurchschnitt: 1918 -1924 bei Verzin-
sung des Eigenkapitals zu 5f Prozent für Metz-
gereibetriebe mit einem Umsatz ;bis zu 250,000 Fr.
einen Reingewinn von 1,21 Prozent, für Metz-
gereibetriebe bis zu 500,000 Fr. Umsatz einen sol-
chen von 1,62 Prozent und für Betriebe mit einem
Umsatz von über 500,00.0 Fr.- einen GeWinh von
1,10 Prozent. (Die Gfossbetjriiebe Stehen also im
Verhältnis zum Umsatz, am schlechtesten da : sie
bringen der Allgemeinheit das grösst'e Opfer
Das heisst, class ein Metzgermëister mit 200,000-
Fr. Umsatz jährlich Fr. 2420, ein Metzgermei'ste'f
mit 500,000 Fr. Umsatz jährlich 8100 Fr. unci ein
Metzgermeister mit 1,000.000 Fr. Umsatz 11,000 Fr.
verdient. Aus diesen Reingewinnen muss aber, wie
man mich belehrt, noch der Lohn' für die Meistert-
1 eute und der übrigen im Geschäfte tätigen Fa -

milienmitglieder, die Miete für das eigene Geschäft
and die Abschreibungen auf Liègenschaften be-
stritten werden

Die Metzger tun mir wirklich leid. Nur eine
leise Hoffnung bleibt mir noch : Dass sich .in den
Buchhaltungen irgendwo ein Fehler eingeschlichen
haben könnte...
Z)L> /fu/zz/i v/.

Der Lebensmittelverein Zürich teilt mit:, dass
der Ertrag an Schmalzbohnen gegenwärtig so gross
sei, class sie vielerorts als Viehfutter verwendet
werden müssen, weil die entsprechende Nachfrage
fehle. Den Schweizern'ist wirklich nicht zu helfen.
Sie werden Gefrierfleisch verlangen, als class sic
sich dazu bequemten, die eigenen Bohnen zu essen,
diese guten, schmackhaften, nahrhaften Bohnen zu
60 Cts. das Kilo. Es wäre ja auch viel zu einfach.

Noch etwas anderes sagt clor Lebensmittel verein
in seinem Rundschreiben an die Ablagehalterin-
neu : "Trotz dem billigen Preise steht die Nach-
frage merkwürdigerweise heute in keinem Verhält-
nisse zum Verbrauch an fremden Bohnen, als solche
noch teurer warfen." Wenn also daheim die Bohnen
noch nicht reif sind, wenn sie als ausländisches Im-
portgut teuer sind, dann isst der Schweizer Bohnen.
Ein neuer Beweis dafür, dass eine Volkswirtschaft
nicht nur von wirtschaftlichen Ueberiegungen ab-
hängt, sondern auch von geistigem Unüberlegtem.
Man will unbedingt einen Grund behalten, um sa-
gen zu dürfen, dass das Leben teuer sei. Möge
man die billigen Bohnen dem Vieh verfüttern. Die
Hauptsache ist:, dass man Bohnen isst, wenn es bei
uns noch keine gibt. Dann schmecken sie, so gut
wie man eine bei uns im Lagerräum zum Reifen
gebrachte Banane, die die Tropensonne kaum ge-
sehen hat, zwei Aepfeln vorzieht, die au der
Schweizersonne wirklich und wahrhaftig gereift
sind. Nur ja nicht das Selbstverständliche, Nahe-
liegende und Natürliche tum—-dann ist man glück-
lieh. Vielleicht könnte man den Absatz der
Schmalzbohnen steigern, wenn man ihren Preis er-
höhte und sagte, sie kämen aus der Südsee

Ißzjgewe Ez'er.
Glücklicherweise steht es um die Hühner und

Eier besser als um die Schmalzbohnen. Auch ihre
Zahl ist gestiegen ; doch immer noch genügt die
eigene Produktion nicht. Sie hat zwar seit 1918
einen grossen Schritt vorwärts getan (siehe Ergeb-
nisse der 3. Nutzgeflügelzählung). Einen Volkswirt-
schaftlich sehr bedeutungsvollen Schritt. Die Zahl
der Hühnerbesitzer ist in diesem Zeiträume um 15
Prozent auf 290,000 gestiegen. Die Zahl der
Hühner um 70 Prozent auf 4,116,000. Also auf
jeden Schweizer ein Huhn, auf hundert Tage im
Jahre je eine Ei. Totaler Produktionsstoffe der
Schweiz. Geflügelhaltung (nach Abzug von 20
Prozent; Anteil ausländischer Rohstoffe 60—65 Mil-
lionen Franken im Jahr (300 Millionen Eier, 28000
Zentner Schlachtgeflügel.) So summiert sich die
Arbeitsleistung von 290,000 Kleinbetrieben, wenn
sie auch im Jahre 1926 einen Importwert von 40
Millionen noch nicht unnötig machen konnte.

Der Fingerzeig ist deutlich genug : Je rascher
und entschiedener wir unsere Städter (oder solche,
die es werden wollen) dank guter Verkehrsgelegen-
heilen und billiger Siedlungen aufs'. Land hinaus-
locken, um so besser für unsere Volkswirtschaft.
Der eigene Hühnerhof ist dann eine Selbstver -

ständlichkeit. In einem kleinen Garten wächst
mehr als auf einer grossen Wiese.: Und mit den
eigenen Aepfeln unci den eigenen Schmalzbohnen
wird das Ernährungsleben auch wieder vernünfti-
ger. Man ist: dann wirklich, was man hat, und
zwar mit Lust und Freude. Und ohne dass man
recht daran denkt, leistet man einen kleinen Bei-
trag an die heimische Produktion, beteiligt man
sich am Zustandekommen eines Bödenmehrertrages,
der in die Millionen geht

Fe/fr z« "A.Z."

THE SWISS " COMPTOIR " OF FOOD
AND AGRICULTURAL INDUSTRIES.

The 8th Swiss Exhibition of food producing
Industries and Agriculture will take place at Lau-
sanne as usual from the 10th to the 25th Septem-
her. it® ö«St

Its .general arrangement will only slightly clijfer
front those of last year : the twp great classes of
exhibits will, as before, form the main part oi tnej
exhibition, Nevertheless, certain groups, \\;.i:il,claim
yuLtLMtsUf " T '.<ti1-Jkylllfej j

special attention from those in charge of the ex-
hibition. Among them is the hotel keepjng in-
clustrv with its side branches of work., which olavs
a great part in Switzerland ; it will be given a

good position in the main hall.
The scope of the exhibition will be greatly en-

larged bv the presence of the .many products of
agriculture and of food. The strictly scientific
growth of agriculture in Switzerland is well known,
no less known is the reputation of those industries
which deal with food and driiik. All the products
of these two industries will he exhibited, namely
chocolate, condensed milk, cheese, wine, preserves,
etc. Side by side with the produce of fields, vine-

- varcls and orchards will be shown those of a series
of industries which cater for agriculture and the
food producing industries ; for agriculture : agrL
cultural machinery of all kinds, tools, manures,
chemicals and drugs used for animals, building
materials, etc. ; for the food industries : machinery
and apparatus used in the preparation of; various
foods, for cooking them and for preserving and
packing.

In the agriculture section a separate area will
he devoted to milk Droducts.

It will comprise a scientific, statistical and ad-
vertising department of which the principal aim
will be education. The public will .see in this
section everything which refers to milk production,
such as the construction of the cow's uckler, the
secretion of milk, the diseases of the udder which
render milk unfit for drinking or for industrial
purposes, bacteria, the chemical composition of milk
and of milk products. The department will be
under the special care of the principal scientific la-
boratories and schools of Switzerland; it will com,-
prise diagrams and tables which will explain the
large part milk plays in Switzerland.

Besides the scientific and statistical department
the dairy group will have a technical department
comprising two parts. In the first part the princ'i-
pal manufacturers of Switzerland will exhibit all
such machinery, apparatus and instruments as are
used in dairy work, for instance, cans for boiling
and transporting milk, cheese vats and presses,
steam boilers, the best machinery for making butter
by the most modern methods, cold storage chests
and apparatus. In the second part a modern dairy
will be working before the public, enabling them
to understand the methods of producing the best
results.

The Dairy Department will be completed by
an exhibition of the main dairy products of Swit-
zerland, principally. hard cheeses like Emmenthal,
Gruyère and Spalen, soft cheeses and specialities
such as cheeses in boxes, condensed milk, etc.

In the agricultural department special atten-
tion will be paid to cattle, as cattle breeding plays
such a great part in agriculture in Switzerland.
Bred by modern scientific methods, it has justlv
acquired a great reputation in foreign countries ;

on many occasions Swiss bulls have been sent to
remote countries to improve their local breed. Dur-
ing the first week of the " Comptoir Suisse " there
will be an exhibition of cattle, during the second
week an auction of bulls and calves. The cattle will
be exhibited in a special enclosure, where every
convenience will be afforded for their inspection.
Besides this the public will gather a general im-
pression of the high standard which cattle have at-
tained in Switzerland.

The number of exhibitors at: the " Comptoir
Suisse " has always gone on increasing. This year
it will be still greater than in 1926. —Bis.

J. H.'S Weekly Letter to his Friends and
Compatriots.

Ladies and Gentlemen,—To learn, and to be
informed on matters which are not already one's
own intellectual possession is one of the finest
things life can give us. So, I am sure, all the
Swiss who have, at one time or another, been
hunting after " Edelweiss " will rejoice over the
discovery by a smart ' free lance ' that Edelweiss
can be grown on the roofs of hotels.

The OAserzw has done a great thing
in bringing this discovery to the knowledge of its
readers. It is not my intention to contest the
truth of this scientific discovery, but, on the other
hand, half a truth is no truth, and it remains my
duty to add just, a few words with regard to the
nimbus with which the old " Edelweiss " has : al-
wavs been invested.

It is quite true that a flower as described by
the above-mentioned journalist has its existence,
but botanists got the silly idea into their heads
that the Edelweiss, for which many a fine Berg-
kraxler has risked his life, belongs to a different
family. I presume that all of you know that
flowers do belong to families and clans.

Now, if this idea of the botanist is based pn
truth, then we cannot help but. conclude that—-
well—our Edelweiss is not Edelweiss, but some-
thing else. One might also turn the thing round.
That, however, would not lie nice to the man who
so nicely wrote about that old " Edelweiss-Nihï-
bus." i V

Has it ever occurred to you how often the
exile hearsAfiings of his home country which he
never heard of before? As a matter of fact, one
has to come to London to hear those 'things. Thea»~.£ J
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